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Forftverwalters Wala von Greyerz.
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Das Forst-Journal erscheint monatlich, im Durchschnitt t Bogen stark

t» Heg » e r'S Bnchdrnckerci in Lenzburg, zum Preise von 2 Fr, 50 Np
franko Schweizergebiet, Alle Postänrter werden in den Stand gesetzt, das

Journal zu diesem Preise zu liefern

Neber die Anfastnngen
(Schluß.)

ml. k. Daß letzterer Zweck durch die Aufastiiugcn zu er-
reichen sei, wird zvnar noch von vielen Seiten widersprochen,
allein mit Unrecht. Es liegen hiefür vieljährige Erfahrungen
und Untersuchen solcher aufgeasteten und später zu Bau- oder

Nutzholz verwendeter Stämme vor, die wir in einem späteren

Artikel mitzutheilen beabsichtigen, aber auch ein einziger aufmcrk-

samer Blick auf das Verhalten des Baumes im Waldbestand

macht uns klar, daß ein rechtzeitiges Aufasten der Bäume,
ehe und bevor die Aestc zu dick werden, dieselben zu Bau- und

Nutzholz brauchbarer, astreiner machen muß, als wenn man die-

ses Abstoßen der Aestc der Natur allein überläßt. Betrachtet

man nämlich einen sich von den unten abgestorbenen Aesten rei-
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igenden Waldbestand, so nimmt man wahr, daß das gänzliche

Abstoßen dieser Aeste nur sehr langsam und nach Maßgabe der

den todten Ast immer enger und enger umschnürenden Holzanlage
stattfindet, so daß im Stamme selbst von diesen todten Aste ncch

Sprossen von 1-—2" Länge einwachsen, respektive mit neuen

Holzlagen umhüllt, keineswegs aber mit der Holzlage fest ver-
bunden sind. Gerade diese Aststumpen sind es, welche in den

Brettern ausfallen und die Astlöcher bilden. Und diese Stellen
werden auch zur Tragkraft des zu Bauholz verwendeten Stam-
mes, zu seiner Elastizität, Zähigkeit und Dauer nichts beitragen,
sondern eher das Gegentheil hervorbringen. Nimmt man da-

gegen diese Aeste, so lange selbe noch nicht zu dick sind, scharf

und glatt am Stamme weg, so ist der im Innern des Stammes
verbleibende Theil derselben mit dem Holz des Stammes ein

homogener Bestandtheil und die über die Abschnittsfläche sich neu

auflagernde Holzlage kann sich noch vollständig mit der Abschnitts-
Fläche verbinden es werden sich dann bei den Brettern keine

ausfallenden Aeste zeigen und die Tragkraft als Bauholz muß

vermehrt werden, weil die Stellen wo die Aeste waren, keine

Aststumpen enthalten, sondern ein mit dem übrigen Stamme
gleichartiges, durchaus angewachsenes Ganzes bilden. Wie ge-

sagt, werden wir später hiefür Erfahrungen von Forstmännern

zum Beweise des Gesagten beibringen. Um jedoch für dießmal

noch die Ansicht zu bekräftigen, daß die Aufastungen scharf und

glatt am Stamme und mit größter Sorgfalt zu geschehen haben,

um mit denselben wirkliche Erfolge und nicht Schaden anzurichten,
entnehmen wir ans der Illustration, journal universel Nr.
904 vom 23. Juni 1860 folgenden, uns durch die Güte eines

unserer Abonnenten auf das Forstjournal, mitgetheilten Bericht
über die Waldkultnr-Methode des Hrn. Vicomte cle tiourval.
„Die zwei Reihen Holzschnitte, welche diese Zeilen begleiten, zei-

gen die entgegengesetzten Resultate, welche man einerseits durch
die alte Uebung beim Beschneiden (Ausästen) von Waldbänmen
und durch die seit mehr als 40 Jahren von dem Hrn. Vicomto
cke tlourval auf seinem schönen Gute von Illnon j^isnch bc-

folgte Methode des AstschnitteS erreichte. Die Zeichnung Nr. 1
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zeigt den Stummel, den man gewöhnlich am Grund des abzu-

schneidenden Astes stehen ließ und zwar, wie er sich während des

ersten Jahres nach dem Abschnitt darstellte. Da, wo der Ast

mit dein Stamme zusammenhängt, zeigen sich anfänglich Sprossen,
die einen kleinen Wulst bilden, während der Aststumpen zu vege-

tiren aufhört und seine Nindc nach und nach verliert, indem selbe

verfault.
Die Zeichnung Nr. 2 zeigt den Znstand dieses Baum-Thei-

lcs im 4. Jahre. So schreiten diese Veränderungen nach und

vach fort und bilden sich im 6 Jahre ungefähr so aus, wie dieß

die Figur 3 zeigt. Nach und nach zersetzt sich der Aststnmpcn
gänzlich und so vollständig, daß er nach etwa 10 Jahren auê

dem Stamimc gefallen ist und in diesem eine -tiefsinnig hinter-
lassen hat, welche die Wohnung von Insekten und Vögeln wird
und zu weiterer Zerstörung des Baumstammes beiträgt, indem

dieser nun in seinem Jnncrisweitcr ausfanlt, wie Fig 4 aiidcutcl

Anstatt nun einen solchen Ast-Stummel beim Ausästen am
Stamme zu belassen, schneidet Herr cio llnni val den Ast scharf

und glatt am Stamme weg und bedeckt die Schnittwunde mit
Mineralthccr. Dieß zeigt die Fig. 6. Die Rinde, welche sich

bereits im ersten Jahre an dem Nande der Schnittwunde bildet,
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überwallet nach und nach diese letztere vollständig, wie dieß die

Zeichnungen Nr. 7 darstellen. Im dritten Jahre nach dem

Abschnitt dcS Astes bleibt nur noch ein enger Streifen der Schnitt-
wunde unbedeckt, welcher am Ende des 4. Jahres vollständig sich

verschließt, wie die Fig. 8 es darstellt. Unter dieser Rinden-

Ucberwallung ist das Holz ebenso gesund, wie an den übrigen

Stamm-Theilen, wovon man sich an den durch Hrn. civ pourvoi
im Industrie-Palast ausgestellten Probestämmen, während der

allgemeinen landwirthschaftlichen Versammlung, überzeugen konnte.

Die beiden Methoden waren daselbst durch zwei Reihen zahlreicher
aus der Wirklichkeit entnommener Exemplare einander gegenüber

gestellt, und lassen keinen Zweifel aufkommen in Bezug der

schlechten Folgen des älteren und der Zweckmäßigkeit des neuen

Aufastnngs-Verfahrens. —
Die intelligente Sorgfalt des Hrn. cke Lvurval beschränkt

sich übrigens nicht nur auf die Auflistung seiner Bäume, sondern

auch auf die Kronenform, aus das Verhältniß dieser letzteren zum
Stamme, auf die Zeit, wann die Anfechtungen vorgenommen wer-
den sollen, die Beschaffenheit der Aeste, welche auszuästen sind,
das zunehmende Maß dieser Anfechtungen, und alle diese sachbe-

züglichcn Fragen fanden gründliche Beantwortung.
Wenn nun auch diese Anfechtungs-Arbeiten etwas kostspielig

find, so wird schließlich die Mehrausgabe doch stets im Sinne
der größeren Kapital-Rente sich geltend machen. Das haben auch

die dortigen Waldbesitzer wohl begriffen, denn nachdem sie die

Erfolge, welche Herr cko (iuurval erreichte, an Ort und Stelle
selbst untersucht hatten, senden sie nun ihre Arbeiter gleichsam

wie in eine Forstschule, die sich aus den 2000 Hektaren Waldes
der Domänen von ?inon gebildet hat und eine der bestbewirth-
schafteten, wie auch der pittoreskesten der ?ieorcliv ist."

.1. ckv
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